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Schule braucht Raum 
„Unsere Schule bekommt endlich ein neues Gebäude!“ Die an vielen Orten in 
Deutschland anstehenden Sanierungs-, Erweiterungs- oder sogar Neubauten stellen 
alle betroffenen Kollegien vor die gleiche Frage: Welches räumliche 
Organisationsmodell soll Lernen und Unterrichten am besten unterstützen? 
Vergrößerte Klassenzimmer oder unterschiedliche Räume, die um eine gemeinsame 
Mitte gruppiert zu einem Cluster sind, oder weitgehender Verzicht auf trennende 
Innenwände? Einigkeit herrscht im Kollegium oft nur darüber, dass die enge 
Flurschule des vergangenen Jahrhunderts nicht mehr zeitgemäß ist. 

Das neue Buch „Anforderungen an ein Schulgebäude“ von Otto Seydel kann in dieser 
Situation helfen, die pädagogische Grundlagenplanung für die Baumaßnahme zu 
erleichtern. Er unterscheidet zunächst zwischen fünf Qualitätsaspekten: 

 
(c) Otto Seydel & schulRAUMkultur 

 

Im Fokus steht der Aspekt „pädagogische Handlungsqualität“: Raumgröße, 
Nachbarschaften von Räumen, Sichtbeziehungen u.a. Denn diese Strukturelemente 
beeinflussen unmittelbar, welche „Handlungen“ in einem Lernraum möglich sind, 
welche nur mit hohen Reibungsverlusten, welche gar nicht. Ein Schulbau kann dann 
gut gelingen, wenn Schulträger und Planer eine angemessene Vorstellung davon 
gewinnen, was die Nutzer in ihrem Gebäude „tun“ werden – für diese Vorstellung 
reichen allerdings weder die mantramäßig wiederholte Forderung von Schulseite „Wir 
brauchen maximale Flexibilität“ noch die inneren Bilder, die die Planer aus der 
eigenen Schulzeit mitbringen, denn Unterricht und Schulleben verändern sich zurzeit 
massiv. Darum wird das Buch durch die – vordergründig sehr einfache – Frage 
geleitet: „Was tun die Nutzer einer (Ganztags-)Schule?“ 



Für eine tragfähige Antwort werden im ersten Teil des Buches alle elementaren 
Aktivitäten eines Schultages mit Blick auf ihre raumrelevanten Anforderungen unter 
die Lupe genommen: vom Ankommen in der Schule bis zum Gang auf die Toilette, 
von der Arbeit am Computer bis zum Toben in der Pause, von der Unterrichtsstunde 
bis zur Abiturklausur. Der Alltag einer Ganztagsschule wird auf diese Weise detailliert 
unter drei Aspekten betrachtet: Welche Anforderungen sind an den Raum zu stellen, 
in dem die dominanten Aktivitäten stattfinden sollen? Welche an die Ausstattung? 
Welchen Regeln für die Nutzung sind vorgesehen? Denn die Ausgangsthese für die 
Gestaltung der Settings für die unterschiedlichen Aktivitäten lautet: Die 
pädagogische Handlungsqualität des gebauten Raums eines Schulgebäudes 
entfaltet sich erst im Wechselspiel mit der vom Schulträger bereit gestellten 
Ausstattung und den raumbezogenen Nutzungsregeln der Schule.  
 

 
(c) Otto Seydel & schulRAUMkultur 

 

Der zweite Teil des Buches demonstriert an zwölf Schulen, wie unterschiedlich und 
zugleich innovativ diese Wechselwirkung von Raum, Ausstattung und 
Nutzungskonzept gestaltet sein kann. Im letzten Teil werden als Fazit vier zentrale 
Weichen für die Planung eines Umbaus oder eines Neubaus bewertet: „Territorialität“, 
„Flexibilität“, „Ruhe und Bewegung“ sowie „Nähe und Distanz“. 

Der Fokus „Handlungsqualität“ darf allerdings nicht dazu führen, dass eine weitere 
Gelingensbedingung aus dem Auge verloren geht. Die unter dem Aspekt 
„Physiologie“ genannten Einflussfaktoren können die „Handlungsqualität“ schlicht 
außer Kraft setzen, und zwar immer dann, wenn es im Unterrichtsraum 

• zu heiß wird: Der Sonnenschutz ist unzureichend, ein effektiv gedämmtes 
Gebäude wird unzureichend gekühlt.  

• zu laut wird, obwohl geordnet gesprochen wird: Der Nachhall ist zu stark. Die 
Wände zwischen zwei Klassen sind zu dünn.  

• die gute Luft ausgeht: Eine geeignete natürliche Lüftung fehlt, die 
automatische Lüftung funktioniert nicht. 

• zu eng wird: Die Fläche reicht wieder nicht für die Anzahl der Schüler. 

Angesichts des Zustands vieler – auch mancher neuer! – Schulgebäude muss leider 
unermüdlich wiederholt werden, was eigentlich selbstverständlich sein müsste: diese 



„physiologischen“ Bedingungen müssen erfüllt werden. Eine schöne Fassade, ein 
idealer Standort, das Einhalten der notwendigen energetischen Standards sind 
wichtig – aber sie nützen im Schulalltag wenig, wenn elementare Aspekte der 
Gebrauchsqualität eines Schulgebäudes vernachlässigt werden. 
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